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Neun Hunde
beschlagnahmt

BREMEN � Die Polizei hat bei
einem 43-Jährigen in Gröpe-
lingen am Montagabend acht
Welpen und die Hundemut-
ter beschlagnahmt. Ein wei-
teres Hundebaby war bereits
tot. Wie ein Polizeisprecher
gestern sagte, hatte der Mann
übers Internet neun Ameri-
can-Staffordshire-Terrier-
Welpen zum Verkauf angebo-
ten. Eine Bremerin hatte die
Anzeige gesehen und die Poli-
zei informiert. Die Beamten
ermittelten die Wohnung des
Züchters und beschlagnahm-
ten die Hunde. Den 43-Jähri-
gen erwartet ein Strafverfah-
ren. Es ist verboten, gefährli-
che Hunde zu züchten oder
mit ihnen zu handeln, so der
Sprecher. � gn

Müll in
Flammen

BREMEN � In Hemelingen hat
in der Nacht zu gestern ein
Müllhaufen in einem Recyc-
lingbetrieb gebrannt. Nach
Angaben der Feuerwehr stan-
den gegen 0.30 Uhr auf einer
Freifläche etwa 30 Kubikme-
ter Metallschrott in Flam-
men, wie ein Sprecher am
Morgen berichtete. Verletzt
wurde niemand, heißt es. Die
Feuerwehr war mit zwölf
Fahrzeugen und 40 Kräften
im Einsatz. Der Brand war in
etwa einer Stunde gelöscht.
Die Ursache fürs Feuer ist
noch ungeklärt, die Bremer
Kripo ermittelt. � gn

Weniger
Fluggäste

BREMEN � Die Halbjahresbi-
lanz des Flughafens in Bre-
men fiel gemischt aus: Vor al-
lem wegen der politischen
Turbulenzen in dem für Bre-
men wichtigen Ziel Türkei
sank die Zahl der Fluggäste
im Vergleich zum Vorjahr
um 4,5 Prozent auf 1,15 Mil-
lionen Passagiere (erstes
Halbjahr 2016: 1,2 Millionen).
Auch die reduzierte Flug-Fre-
quenz von Turkish Airlines
auf der Drehkreuz-Verbin-
dung nach Istanbul spielte
dabei eine Rolle, hieß es ges-
tern. � dpa

Interessenvertretung mit bewegter Geschichte
Vom Reichsbund zum „Sozialverband Deutschland“: Ausstellung blickt zurück auf 100 Jahre solidarisches Engagement

BREMEN � Alles beginnt mit
dem Ende des Ersten Welt-
krieges: Die Lage der Kriegs-
rückkehrer und Hinterbliebe-
nen ist desolat. Einer, der sich
für ihre Versorgung einsetzt,
ist der Jurist und Redakteur
Erich Kuttner (1887 bis 1942).
Mit weiteren Aktiven gründet
er 1917 den „Bund der Kriegs-
teilnehmer und Kriegsbe-
schädigten“. Aus ihm geht
der Reichsbund, der spätere
„Sozialverband Deutschland“
(SoVD) hervor. Eine Ausstel-
lung in der Unteren Bremer
Rathaushalle zeigt zum 100-
jährigen Bestehen die beweg-
te Geschichte der sozialpoliti-
schen Interessenvertretung.

„Nur eines bleibt den
Kriegsbeschädigten übrig:
Selbsthilfe durch das Mittel
des Zusammenschlusses“,
sagte Kuttner nur wenige Mo-
nate vor der Gründung. Ende
1919 zählt der Reichsbund

nach Angaben des SoVD eine
halbe Million Mitglieder.
Nach und nach kommen
neue Angebote hinzu. So
setzt sich der Bund für Kriegs-
witwen und ihre Kinder ein,

engagiert sich ab den 1920er
Jahren für die Gleichstellung
von Männern und Frauen
und richtet eine Sterbekasse
ein. Mit seiner Selbstauflö-
sung entgeht der Reichsbund

1933 der nationalsozialisti-
schen Gleichschaltung, 1946
wird er wiedergegründet.
Heute sieht sich der Verband
als sozialer Dienstleister und
vertritt die Interessen von
Rentnern, Patienten, gesetz-
lich Krankenversicherten so-
wie pflegebedürftigen und
behinderten Menschen. Er
hilft ihnen nach eigenen An-
gaben „durch das Dickicht
der rechtlichen Probleme“
und dabei, sozialrechtliche
Ansprüche in Antrags-, Wi-
derspruchs und Klageverfah-
ren durchzusetzen.

Mit seiner Wohnungsbauge-
sellschaft „Meravis“ setzt er
sich für behinderten- und al-
tengerechten sowie bezahl-
baren Wohnraum ein. Der Be-
kämpfung von Armut im Al-
ter und bei Erwerbsminde-
rung misst der Verband
höchste Priorität bei.

Bundesweit hat die Interes-

senvertretung, die 1999 in
„Sozialverband Deutschland“
umbenannt wurde, aktuell
rund 560 000 Mitglieder. Im
Bremer Landesverband sind
etwa 12 000 Menschen in 20
Ortsverbänden und drei
Kreisverbänden organisiert.

Eine von ihnen ist Annette
Bullwinkel. Nach ihren Knie-
Operationen hat sie für ihren
Antrag auf Schwerbehinde-
rung selbst Unterstützung
beim Verband gesucht und
engagiert sich nun ehrenamt-
lich im Ortsverband Vege-
sack. Sie wünscht sich, dass
noch mehr junge Menschen
Mitglied im Verein werden
und ihn lebendig gestalten.
„Unterstützung benötigt man
ja nicht unbedingt erst, wenn
man alt ist.“

Geöffnet ist die Ausstellung
bis Sonnabend, 22. Juli, täg-
lich von 12 bis 18 Uhr. Der
Eintritt ist frei. � vr

Annette Bullwinkel vom SoVD-Ortsverband Vegesack erklärt Besu-
chern am Eröffnungstag der Ausstellung in der Unteren Rathaushal-
le die Geschichte des Sozialverbands. Zu sehen ist hier einer der
Gründer, Erich Kuttner. � Foto: Reineking

Berlin als
Motivationshilfe

Azubis trainieren für Radmarathon
Von Viviane Reineking

BREMEN � Tennisspielerin
Steffi Graf hat ihn schon be-
kommen, auch das Kinder-
hilfswerk der Vereinten Na-
tionen, Unicef, gehörte zu
den Preisträgern. In diesem
Jahr geht der „Kinderoskar“
an Ulli Barde. Der Gründer des
Bremer Sportgartens nimmt
den Preis am 6. August auf
dem 28. Bremer Kindertag im
Bürgerpark entgegen. Verge-
ben wird die Auszeichnung
vom Landesbetriebssportver-
band (LBSV) Bremen und So-
zialsenatorin Anja Stahmann
(Grüne) auf der großen Büh-
ne vor dem Marcusbrunnen.

Gewürdigt wird mit dem
„Kinderoskar“ „das besonde-
re und vorbildliche Engage-
ment von Menschen wie Ulli
Barde für Kinder, ganz egal,
auf welchem Erdteil sie in
dieser Welt leben, welche
Sprache sie sprechen und
welche Hautfarbe oder Religi-
on sie haben“, so die Veran-
stalter um Initiator Lothar
Pohlmann vom LBSV Bremen.

Mit Ulli Barde erhält eine
bundesweit einmalige Out-
door-Freizeitanlage in unmit-
telbarer Nähe des Weserstadi-
ons, die der Verein Sportgar-
ten seit 1996 betreibt, die
Auszeichnung. „Die Mi-
schung von urbanen Trend-
und klassischen Sportarten
ist Garant für ein zeitloses Ju-
gendprojekt“, heißt es in der
Begründung zur Auszeich-
nung. Der Sportgarten sei zu-
gleich sportlicher und kultu-
reller Treffpunkt und setze
auf eine Form der Jugendar-
beit, die neben Mitbestim-
mung auch Mitwirkung an
Betrieb und Instandhaltung
der Anlagen sowie an jugend-
politischen Initiativen biete.

� Eine tierische Geburtstags-
party feierten Mitarbeiter des
grünen Science-Centers, Be-
sucher und Weißhandgib-
bons am Wochenende in der
Botanika (Deliusweg 40):
Baby-Gibbon „Jupp“ ist näm-
lich ein Jahr alt geworden. Als
Geschenk gab‘s eine „affenge-
rechte Geburtstagstorte“, wie
Botanika-Sprecherin Sylvia
Schuchardt sagte. Der Kleine
habe sich prächtig entwickelt
und halte seine Tierpfleger
Philipp Kleppe und Hannah Urb-
schat mittlerweile ganz schön
auf Trab. Am Geburtstag
rückte derweil die Torte et-
was in den Hintergrund. Die
jungen Gibbons – neben
„Jupp“ leben Schwester
„Wody“ und Bruder „Knuppy“
sowie die Eltern „Buby“ und
„Lucy“ in der Botanika – wa-
ren zu sehr damit beschäf-
tigt, miteinander zu spielen
und den Ehrengast Renate An-
ders zu begrüßen, so Schu-
chardt. Anders und ihr Mann
Josef Vida führten das Garten-
center Vida in Huchting, wo
„Jupp“ und seine Familie bis
zu dessen Schließung lebten.

� Eigentlich wollten sich Ja-
nina Rose und Bastian Luksnat
nach der Arbeit nur ein we-

nig sportlich betätigen. Die
beiden Zahntechniker-Azubis
vom Bremer Berufsbildungs-
werk (BBW) in Horn schwan-
gen sich auf ihre Räder und
radelten los. Das klappte so
gut, dass sie sich ein höheres
Ziel setzten: Sie wollten beim
Berliner Radmarathon „Velo-
thon“ an den Start gehen.

Doch bevor beide die rund
65 Kilometer durch die Bun-
deshauptstadt fahren konn-
ten, haben die Auszubilden-
den mit Beeinträchtigung –
in seinem Fall ein Asperger-
Syndrom, sie hat eine chroni-
sche Erkrankung – ein halbes
Jahr lang zwei- bis dreimal in
der Woche im Bremer Block-
land trainiert. „Berlin vor Au-
gen zu haben, war eine echte
Motivationshilfe“, sagt Janina
Rose rückblickend.

Unterstützt wurden die Rad-
sportler auch vom BBW, dem
Ausbildungsbetrieb für Men-
schen mit Handicap. „Ein tol-
les Vorhaben, das neben Kon-
dition auch Mut und Zielstre-
bigkeit abverlangt hat“, so
BBW-Geschäftsführer Torben
Möller. Dass sie in Berlin letzt-
lich zeitgleich nach zwei
Stunden und 42 Minuten das
Ziel erreicht haben, macht
beide stolz. Im Blick haben
die Azubis schon ihr nächstes
großes Ziel: den „Velotörn“
am 9. und 10. September in
der Bremer Überseestadt.
„Wenn man einmal dabei ist,
kann man nicht aufhören.“

„Jupps“ Geburtstagstorte, die
der Weißhandgibbon zu seinem
Ehrentag geschenkt bekam. �

Foto: Botanika

Passionierte Radsportler: die
Azubis Janina Rose (l.) und Basti-
an Luksnat vom Berufsbildungs-
werk. � Foto: BBW

Sportgarten-Gründer Ulli Barde erhält am 6. August beim Bremer
Kindertag im Bürgerpark den „Kinderoskar“ � Foto: Langkowski

„Weltmeister der Mentalmagie“ im Musicaltheater
Die „Weltmeister der Mentalma-
gie“ kommen am Freitag, 3. No-
vember, im Rahmen ihrer Deutsch-
land-Tournee ins Bremer Musical-
theater am Richtweg. Als erstes
europäisches Zauberpaar, das
schon am berühmten Broadway in

New York zur Hauptattraktion wur-
de, haben sich Thommy Ten und
Amélie van Tass in den internatio-
nalen Show-Olymp katapultiert,
heißt es in der Ankündigung ihres
Auftritts. Nach ausverkauften
Shows von Sydney bis Las Vegas,

einer erfolgreichen Welttournee
und dem Finale der US-TV-Show
„America´s Got Talent“ wurden die
beiden österreichischen Künstler
vor kurzem sogar mit dem „Zau-
ber-Oscar“, der höchsten Aus-
zeichnung der Zauberbranche, ge-

ehrt. Ihre Show „Einfach zauber-
haft!“ sei „voller schier unmöglich
scheinender Momente des Gedan-
kenlesens“, heißt es. Beginn ist um
20 Uhr. Karten gibt es in den Ge-
schäftsstellen unserer Zeitung. � vr/
Foto: Sebastian Kono

„Die Realität holt uns ein“
Innensenator: Zahl der Salafisten steigt auf 480 / 20 Gefährder

Von Elisabeth Gnuschke

BREMEN � Die Anzahl der Sala-
fisten in Bremen ist im Vergleich
zu 2016 weiter angestiegen. In-
nensenator Ulrich Mäurer (SPD)
geht aktuell von 480 Salafisten
aus – vor ein paar Monaten hat-
te er noch von 360, im Juni von
440 gesprochen. „Die Realität
hat uns eingeholt“, sagte Mäu-
rer am Dienstag vor Journalis-
ten. 60 stuft das Ressort als ge-
waltorientiert ein, 20 davon gel-
ten als Gefährder, also als sol-
che, die Anschläge und Terrorak-
te begehen könnten.

Drei dieser Gefährder sitzen
zur Zeit hinter Schloss und
Riegel in Abschiebehaft (wir
berichteten), Bremen möchte
sie in ihre Heimatländer zu-
rückschicken. Das wiederum,
so Mäurer, ist äußerst schwie-
rig. „Die Bereitschaft, solche
Personen zurückzunehmen,
ist sehr unterentwickelt“,
drückt es der Senator in sei-
ner ihm eigenen Art aus. Im-
merhin dürfen Gefährder
nach Änderung der Gesetzes-
lage mehrere Monate in Ab-
schiebehaft sitzen. Mäurer

hat diese Änderung stets be-
fürwortet – Bremen musste
sich allerdings wegen der
Grünen im Bundesrat enthal-
ten. Mit einigen der 20 Ge-
fährder wird Bremen laut
Mäurer leben müssen, sie ha-
ben die deutsche Staatsange-
hörigkeit. Nicht auszuschlie-
ßen, dass es weitere Gefähr-
der gibt. Das sei nicht immer
auf den ersten Blick erkenn-
bar. Manchmal stelle sich erst
später raus, dass jemand ge-
fährlich sei.

Unter den 60 gewaltorien-
tierten Menschen, größten-
teils Männer, seien 25, bei de-
nen Bremen die Ausreise ver-
hindert, die Pässe einbehal-
ten habe. Von 28 ausgereisten
Salafisten seien neun zurück-
gekehrt, fünf „wahrschein-
lich tot“.

Zurück zu den 20 Gefähr-
dern, von denen drei nun in
Abschiebehaft sitzen: ein 36-
jähriger Algerier, ein 18-jähri-
ger Russe und seit neuestem
ein 25-jähriger Algerier. Beim
36-Jährigen sind die Verfah-
ren durch, für die Abschie-
bung fehlt noch das Okay aus
Algerien – schwierig genug.

Am Beispiel des jüngsten
Falls, Mohammed A., mach-
ten Mäurer, Hilal Öztürk vom
Landesamt für Verfassungs-
schutz und Jürgen Osmers
von der Polizei deutlich,
welch schwieriges Unterfan-
gen es ist, potenziellen Isla-
misten auf die Spur zu kom-
men.

Erst umfangreiche Recher-
chen der Polizei und des Ver-
fassungsschutzes brachten
Özürk zufolge in den vergan-
genen Monaten ans Licht, wie
Mohammed ungehindert
quer durch Europa tourte
(„das war problemlos mög-
lich“) und die Behörden narr-
te. Gab der Asylbewerber
2014 in Bremen an, er sei er-
wachsen und komme aus Li-
byen, war er 2015 ein Minder-
jähriger aus Syrien. Um die
20 unterschiedliche Alias-Na-
men soll der Mann, der ei-
gentlich Algerier ist, benutzt
haben. Niemand merkte, mit
wem er es zu tun hatte, dass
der junge Mann ein Anhän-
ger der Terrororganisaion „Is-
lamischer Staat“ (IS) ist, so
Öztürk. Von Bremen sollte
der Algerier (damals noch als

Libyer) nach Chemnitz um-
verteilt werden, wo er nie an-
kam.

Erst jetzt im Nachhinein
fanden die Ermittler über
nun vorliegende Fingerab-
drücke heraus, dass Moham-
med 2015 wohl nach Belgien
ging, als Salafist auffiel, in
Bremen als „Syrer“ wieder
auftauchte, wieder ver-
schwand, mit dem anderen
algerischen Gefährder Kon-
takt hatte, radikale Ansich-
ten verbreitete, in drei Bre-
mer Moscheen Hausverbot
hatte – nicht allerdings im
unter Beobachtung stehen-
den Islamischen Kulturzen-
trum (IKZ) am Breitenweg.

Schließlich landete Moham-
med wegen Diebstahls und
mehr im März 2017 in Unter-
suchungshaft, jetzt in Ab-
schiebehaft. Möglich waren
all die Identitäten, so Öztürk,
da erst seit einigen Monaten
Fingerabdrücke von Asylsu-
chenden genommen werden.

Alle drei Gefährder aus der
Abschiebehaft will Mäurer
„mit allen Mitteln“ loswer-
den. Ob das gelingt, wird erst
die Zeit zeigen.


